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Vorwort

Die Schweiz gilt als hervorragend dokumentiert: Landschaften sind dicht vermessen, Karten-
werke präzise, grosse Seen und Flüsse in der Regel gut erfasst. Gerade deshalb überrascht eine
unscheinbare Lücke: Kleine Stillgewässer – Weiher – sind vielerorts nur unvollständig kartiert,
ihre Tiefe und Bodenform fehlen häufig in öffentlichen Datensammlungen. Dabei prägen sie
die lokale Biodiversität, dienen als Amphibienhabitate und sind für den Naturschutz ebenso
relevant wie für die regionale Geschichte.

Vor diesem Hintergrund versteht sich die vorliegende Arbeit als Beitrag zur Schliessung
einer solchen Datenlücke. Am Beispiel des Rothallenweihers auf der Rütihard in Muttenz
wurde die tatsächliche Tiefe systematisch erhoben und erstmals als bathymetrisches 3D-
Modell sichtbar gemacht. Ziel war nicht nur die reine Zahl der maximalen Tiefe, sondern die
vollständige Unterwasserform als Grundlage für Vergleiche, ökologische Einordnungen und
eine spätere Entwicklungskontrolle zu erforschen.

Der gewählte Zugang verbindet einfache, naturschutzverträgliche Feldmethodik mit einer
dichten Rastererhebung und einer transparenten Datenaufbereitung. So entsteht eine be-
lastbare Referenz: Sie ermöglicht, Verlandungsprozesse künftig zu quantifizieren, Legenden
kritisch zu prüfen und Massnahmen im Naturschutz fundierter zu planen.

Damit zeigt die Arbeit exemplarisch, dass auch in einem vermeintlich „ausvermessenen“
Land neue Erkenntnisse unmittelbar vor der Haustür möglich sind – wenn man genau hinsieht,
systematisch misst und die Ergebnisse verständlich aufbereitet.

Danksagung

Diese Arbeit wäre ohne die Unterstützung zahlreicher Personen und Institutionen nicht
möglich gewesen. Ihnen allen gilt mein aufrichtiger Dank.

Zunächst danke ich Helen Rütishauser für das Ausstellen der Sondergenehmigung sowie
die pragmatische und vertrauensvolle Zusammenarbeit. Markus Plattner hat die Ausnah-
mebewilligung mitunterzeichnet und mir zudem wertvolle Hinweise zur Geschichte des
Weihers gegeben. Markus Eichenberger hat die Vermessungen im Rahmen der Vorgaben
ermöglicht; seine klare Kommunikation zu den Bedingungen im Forstrevier Schauenburg
war für die Planung zentral. Hansueli Vogt danke ich ausdrücklich für die Abklärungen im
Bürgerrat Muttenz und die Bereitschaft, die Messungen vor Ort organisatorisch zu unterstüt-
zen. Veronika Seits unterstützte mich im Vorfeld bei der Frage, ob und wie Messungen im
Naturschutzgebiet durchgeführt werden dürfen, und stellte hilfreiche Kontakte her.

Für die historische Einordnung des Rothallenweihers und den Zugang zu lokalem Wissen
danke ich Ruedi Bürgin, Präsident der Arbeitsgruppe Museen Muttenz. Gegen Ende meiner
Arbeit machte er mich auf die Sanierung von 1988 aufmerksam, wies mich auf einschlägige

1



Inhaltsverzeichnis

Quellen hin und teilte die Überlieferungen sowie die alternative Entstehungshypothese
(Lehmgrube) mit mir.

Mein besonderer Dank gilt Elmar Kämpfen (CEO der Firma HYDRO Exploitation), der die
kurzfristige Ausleihe des Echolots ermöglichte und bei Rückfragen jederzeit ansprechbar war.
Für die Unterstützung in der Verwaltung danke ich Philipp Schneider und Aurelia Wirth für
die Recherche im Archiv und die hilfreiche Auskunftslage zu bestehenden Messdaten.

Für die engagierte Betreuung an der Schule danke ich meiner Betreuungsperson Sonja
Kulka. Ihre fachliche Beratung, das konstruktive Feedback und die stetige Ermutigung haben
die Arbeit in allen Phasen geprägt.

Im Feld und bei der Datenverarbeitung konnte ich mich auf meine Familie verlassen:
Josef Schröer half bei der Vorbereitung der Messausrüstung, bei den Messungen sowie
bei der Auswertung und Interpretation der Daten; ausserdem übernahm er eine sorgfältige
Korrekturlektüre. Jannick Schröer dokumentierte während der Hauptmessung die Messwerte
in Echtzeit und unterstützte die Erstellung des 3D-Modells, unter anderem durch Skripte für
den Datenimport in Blender.
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1 Einleitung

1.1 Zielsetzung und Hypothesen

Der Rothallenweiher auf der Rütihard ist seit jeher von zahlreichen Legenden und Mythen
umgeben. Besonders verbreitet ist die Erzählung, er sei „unergründlich tief“ (Märchenstiftung
2025; Heimatkunde Muttenz o. J.). Diese Geschichten bilden den Ausgangspunkt meiner
Maturaarbeit.

Das Ziel meiner Untersuchung ist es, die tatsächliche Tiefe des Weihers systematisch zu
bestimmen und die Ergebnisse in Form einer bathymetrischen Karte sowie eines 3D-Modells
darzustellen. Unter Bathymetrie versteht man die topographische Vermessung von Gewässern.
Auf diese Weise soll überprüft werden, ob die Legenden von der „ausserordentlichen Tiefe“
einen realen Kern haben oder reine Übertreibung sind.

Darüber hinaus geht es um die Frage, ob die heutige Tiefe des Rothallenweihers im Vergleich
zu anderen Weihern seiner Art typisch ist und welche Faktoren seine Entwicklung geprägt
haben. Dazu werden auch naturwissenschaftliche Aspekte aus der Biochemie einbezogen:
Prozesse wie die Bildung von Faulschlamm, Stoffkreisläufe im Wasser oder die Rolle der
Ufervegetation beeinflussen die langfristige Entwicklung eines Weihers. Damit ist die Arbeit
bewusst interdisziplinär angelegt.

Auf Grundlage dieser Überlegungen habe ich folgende Hypothesen formuliert:

• Der Rothallenweiher weist eine grössere Tiefe auf, als für Weiher dieser Grösse typisch
ist.

• Die Tiefenstruktur des Weihers steht in engem Zusammenhang mit seiner Entstehungs-
geschichte.

• Die Legenden von der „unergründlichen Tiefe“ beruhen auf Übertreibungen, haben
aber einen realen Ursprung.

1.2 Leitfragen und Vorgehen

Die Untersuchung orientiert sich an drei zentralen Leitfragen:

1. Wie gross ist die maximale Tiefe und welche Form hat das Unterwasserprofil des
Rothallenweihers?

2. Welche geologischen und hydrologischen Gegebenheiten kennzeichnen ihn?

3. Welche gesetzlichen und ökologischen Auflagen bestehen und wie können Messungen
im Einklang mit dem Naturschutz durchgeführt werden?
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1 Einleitung

1.3 Vorgehensweise

Zur Beantwortung dieser Fragen gliedert sich die Arbeit in mehrere Teile. Im Kapitel 2 wird
zunächst der theoretische Hintergrund erläutert: Zuerst wird die Gewässerform des Weihers
allgemein beschrieben und ihre ökologischen Prozesse vorgestellt. Anschliessend folgen die
regionale Geologie und Hydrologie, bevor die Entstehung des Rothallenweihers und seine
Sanierung im Jahr 1988 thematisiert werden. Abgeschlossen wird dieses Kapitel mit der
Entstehung des heutigen Naturschutzgebiets. Kapitel 3 behandelt die eingesetzten Messgeräte:
Einerseits das Echolotverfahren mit einem modernen Handgerät, andererseits die manuelle
Tiefenmessung mit Senkgewicht. In Kapitel 4 folgen die organisatorischen Rahmenbedingun-
gen, insbesondere die Genehmigungsphase und die naturschutzrechtlichen Vorgaben, welche
einen wichtigen Teil der Vorbereitungen bildeten. Kapitel 5 beschreibt die Durchführung der
Probemessung sowie der Hauptmessung im Sommer 2025. In Kapitel 6 werden die erhobenen
Daten aufbereitet, in ein 3D-Modell überführt und die morphometrischen Kennzahlen (Tiefe,
Fläche, Volumen) berechnet. Die Diskussion in Kapitel 7 setzt sich kritisch mit den Resultaten
auseinander: Dabei werden die Hypothesen überprüft, die Ergebnisse in den ökologischen
und geologischen Kontext eingeordnet, der Prozess der Faulschlammablagerung betrachtet
und offene Fragen zu den Legenden reflektiert. Auch eine kritische Betrachtung des eigenen
Messdesigns findet hier Platz.

Abschliessend zieht Kapitel 8 eine Schlussfolgerung über die Bedeutung der Resultate für
den Naturschutz und die lokale Überlieferung und formuliert Empfehlungen für künftige
Untersuchungen.

1.4 Legenden

Schon seit Generationen ranken sich zahlreiche Geschichten um den Rothallenweiher –
Erzählungen von unergründlicher Tiefe, geheimnisvollem Verschwinden von Personen und
nächtlichen Erscheinungen, die in Muttenz weit verbreitet sind.

Oft wird behauptet, der Weiher sei „bodenlos“ und stehe möglicherweise in Verbindung
mit dem Meer. Alles, was in ihn hinein falle, verschwinde für immer. So soll es sich bei einem
alten Holzeinschlag ereignet haben, dass drei mächtige Buchen in den Weiher gestürzt seien
und niemals wieder aufgetaucht seien (Heimatkunde Muttenz o. J.).

Auch ausserhalb von Muttenz sind Legenden überliefert. In Münchenstein trägt der Weiher
den schaurigen Beinamen „Totenweiher“. Dort erzählt man sich, ein Ritter sei nach der bluti-
gen Schlacht bei St. Jakob gemeinsam mit seinem Pferd in der Dunkelheit im Rothallenweiher
versunken. Eine weitere Geschichte berichtet von einem Fuhrmann mit zwei Pferden, der
mitsamt Wagen im Weiher untergegangen sei – ohne dass je eine Spur von Tieren oder einem
Gefährt gefunden worden wäre (Märchenstiftung 2025).

Schliesslich gibt es Überlieferungen, nach denen in manchen Wintern dichter Nebel über
der Wasseroberfläche aufsteige und sich bei Dämmerung geisterhafte Schatten zeigten. Diese
Erscheinungen werden als die Seelen einst Verunglückter gedeutet, die als gespenstische
Gestalten aus dem Weiher aufsteigen (Märchenstiftung 2025).
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2 Theoretischer Hintergrund

2.1 Das Ökosystem Weiher

Ein Weiher ist ein kleines, flaches Stillgewässer. Er besitzt typischerweise nur wenige Meter
Tiefe, meist unter 5 m (Schulz 2022), und erreicht aufgrund dieser geringen Tiefe überall den
Lichteinfall bis zum Grund. Eine aphotische (lichtlose) Zone, wie sie für tiefere Seen typisch
ist, fehlt damit (Biodivers 2020). In vielen Definitionen wird der Weiher als langlebiges,
stehendes Gewässer mit geringer Tiefe verstanden, dessen Boden grossflächig von höhe-
ren Wasserpflanzen besiedelt ist (BMLUK o. J.). Die vollständige Durchlichtung ermöglicht
einen weitflächigen Bewuchs des Bodens mit Makrophyten, was Weiher zu hochproduktiven,
artenreichen Lebensräumen macht (Schulz, Anne 2022; Biodivers 2020).

Typische Tiefe und physikalische Eigenschaften

Weiher sind deutlich flacher als Seen, typischerweise < 5m (Schulz 2022). Aufgrund der
geringen Wassertiefe bildet sich keine dauerhafte thermische Schichtung; der Wasserkörper
mischt sich meist häufig oder episodisch, etwa bei Wind (Hoffmeister 2020). Hydrologisch
können Weiher sehr unterschiedlich gespeist werden (Niederschlag, Grundwasser, kleine
Quellen); ein ausgeprägter oberirdischer Abfluss fehlt häufig, ist aber kein Definitionskriterium
(Biodivers 2020).

Zonen und Lebensräume

Weiher gliedern sich – ähnlich wie Seen – in charakteristische Vegetations- und Lebensraum-
zonen (Naturama Aargau 2021):

• Ufer- und Bruchwaldzone: Feuchte Standorte mit bruchwaldtypischen Gehölzen sowie
Seggen- und Riedgesellschaften; wichtig für Uferschutz und Biodiversität (Naturama
Aargau 2021).

• Röhrichtzone: Flachwasserbereiche mit Schilf, Rohrkolben und Binsen; das Röhricht
stabilisiert Ufer, reduziert Erosion und bietet zahlreichen Wirbellosen und Vögeln
Habitat (Naturama Aargau 2021).

• Schwimmblattzone: Seerosen, Teichrosen, Pfeilkraut; Blätter an der Oberfläche schaf-
fen Deckung und dienen Amphibien/Insekten zur Eiablage (Naturama Aargau 2021).

• Tauchblattzone: Untergetauchte Makrophyten (z. B. Hornblatt, Tausendblatt), ange-
passt an geringere Lichtintensität (Naturama Aargau 2021).
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2 Theoretischer Hintergrund

• Freies Wasser (Pelagial): Bereich für Plankton und – falls vorhanden – Fische.

Kleine Stillgewässer sind ausserordentlich artenreich; in Weihern lassen sich rund 88 % der
einheimischen Wasserpflanzenarten nachweisen (Naturama Aargau 2021). Damit gehören
sie zu den artenreichsten Kleinlebensräumen (BMLUK o. J.).

Flora, Fauna und Nutzung als Laichgewässer

Die zahlreichen Vegetationszonen schaffen Nischen vom Röhricht über Schwimmblattpflanzen
bis zu Tauchblattgesellschaften. Diese Strukturvielfalt schafft Nischen für zahlreiche Wirbel-
lose (Libellenlarven, Rückenschwimmer, Flohkrebse, Schnecken) und Amphibien (Frösche,
Kröten, Molche), die Weiher regelmässig als Laichgewässer nutzen; Laich wird oft direkt
an Pflanzenstängeln im flachen Wasser angeheftet (Naturama Aargau 2021). Auch Säuge-
tiere (z. B. Wasserspitzmaus) und Vögel (u. a. Rohrammer, Graureiher) nutzen Weiher zur
Nahrungssuche (Naturama Aargau 2021).

Biochemische Prozesse

Die Stoffkreisläufe beruhen auf der Kopplung von Produzenten (Makrophyten, Algen) und
Konsumenten/Destruenten (Tiere, Mikroorganismen). Unter Lichteinfluss produzieren Pflan-
zen Sauerstoff; dieser wird nachts und beim Abbau organischer Substanz wieder verbraucht.
Bei massenhaftem Absterben von Biomasse kann es im Sediment zu Sauerstoffmangel kommen
(Hoffmeister 2020). In der Folge setzen anaerobe Bakterien den Abbau fort und produzieren
Faulgase wie Methan, Ammoniak und Schwefelwasserstoff (Wikipedia B 2025).

Faulschlamm und Verlandung

Über längere Zeit lagern sich am Grund abgestorbene Pflanzenreste ab, die unvollständig
abgebaut werden; es entsteht Faulschlamm, der sich zu Torf verdichten kann. Dadurch wird
der Weiher flacher, die Ufervegetation wandert Richtung Zentrum, und offene Wasserflächen
nehmen ab. Ohne Pflege (z. B. Entschlammung) kann ein Übergang zu moorigen Zuständen
erfolgen – dieser natürliche Alterungsprozess wird Verlandung genannt (Naturama Aargau
2021).

Abgrenzung zu Seen und Fliessgewässern

Im Unterschied zu Seen fehlt Weihern eine dauerhaft geschichtete Tiefenwasserzone (Hy-
polimnion); der gesamte Wasserkörper bleibt durchlichtet und wird häufiger durchmischt
(Biodivers 2020; Hoffmeister 2020). Gegenüber Fliessgewässern (Bach/Fluss) weisen Weiher
keine kontinuierliche Strömung auf; Sauerstoffeintrag und Stoffaustausch erfolgen langsamer,
wodurch sich Nährstoffe eher anreichern (Hoffmeister 2020).
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2 Theoretischer Hintergrund

Gefährdungen und P�ege

Häu�ge Belastungen sind erhöhte Nährstoffeinträge aus dem Einzugsgebiet, Ufertritte, Sedi-
menteintrag, invasive Arten sowie lange Trockenperioden. Aufgrund des kleinen Volumens
führen solche Ein�üsse rasch zu übermässigem P�anzen- oder Algenwachstum und in der Fol-
ge zu Sauerstoffkrisen, insbesondere in warmen Sommern mit starken Tag-Nacht-Amplituden
(Hoffmeister 2020). Bewährte P�egemassnahmen sind die Reduktion externer Nährstoff-
quellen, Uferpufferstreifen, die Schonung von Röhrichtgürteln, selektive Entschlammung
sowie ein behutsames Management der Ufer- und Flachwasserzonen (Naturama Aargau 2021;
Hoffmeister 2020).

Fazit

Das Ökosystem Weiher ist durch seine geringe Tiefe, hohe Produktivität und grosse Artenviel-
falt ein zentraler Lebensraum in der Kulturlandschaft. Es beherbergt eine Vielzahl gefährdeter
P�anzen- und Tierarten, ist jedoch aufgrund von Verlandungsprozessen, Nährstoffeinträgen
und hydrologischen Extremen emp�ndlich. Damit Weiher langfristig als wertvolle Biotope
erhalten bleiben, sind verlässliche Schutzmassnahmen und eine an die ökologische Dynamik
angepasste P�ege erforderlich (Biodivers 2020; BMLUK o. J.; Naturama Aargau 2021).
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